
        
            
                
            
        

    



	THE CRUSADER 2 – L’ARCHIVISTA

	Wie Feuer und Wasser – so kann man die Beziehung zwischen dem Crusader Melbourne Fires und dem Bestienvollstrecker Gridd Hafis bezeichnen. Gridd, seines Zeichens Werschakal mit einem Hass auf alle Crusader, hat verständlicherweise Probleme, Melbourne in seiner Funktion als Archivar für den Bestiensenat zu akzeptieren. Kein Crusader sollte so explizite Einsichten in die Historie der Bestiengesellschaft bekommen. Trotzdem hat der Senat dem schlaksigen und aufmüpfigen Crusader den Job gegeben.

	Melbourne liebt seinen Job als Archivar für den Bestiensenat. Einzig sein desolates Verhältnis zu Gridd Hafis ist dem abträglich, was aber seinen heimlichen tiefen Gefühlen, die er für den Schakal hegt, nicht entgegenwirkt.

	Eine minimale Chance, ihr Verhältnis zu verbessern, ergibt sich, als sie gemeinsam auf einen Einsatz geschickt werden. Fraglich ist aber, ob Gridd auf Melbournes vorsichtigen Vorstoß eingeht.

	 

	Dieses Buch enthält homoerotische Handlungen und ist für Leser unter 18 Jahren sowie für homophobe Menschen nicht geeignet.

	 


Liebe Leser, liebe Leserinnen,

	 

	dieses Buch schließt direkt an die Ereignisse von The Crusader – The First an, kann aber ohne Vorkenntnisse der ersten Geschichte gelesen werden.

	 

	Für dieses Buch habe ich mich verstärkt mit dem Bestiensenat und der von mir erfundenen Verwaltungsstruktur der Bestiengesellschaft beschäftigt. Ich hoffe, euch macht das Lesen der, teilweise in Rom angesiedelten, Geschichte genauso viel Spaß, wie mir das Schreiben.

	 

	Gerne folge ich wieder dem Rat einer lieben Leserin und lege für ein besseres Verständnis ein Glossar an, indem die bereits etablierten Bestien, Zauber, Tränke etc. nachgeschlagen werden können.

	 

	Eure Celia

	 

	 


Glossar

	Crusader – Es handelt sich um Menschen mit der Fähigkeit Bestien bereits bei der geringsten Transformationsstufe zu erkennen. Ein Crusader ist stärker, schneller und hat gesteigerte Sinne. Viele Crusader haben ein fast übernatürliches Gespür für Gefahr. Nicht jeder Nachkomme erbt die Fähigkeit, trägt aber trotzdem das genetische Erbe, kann daher selbst Vater oder Mutter eines Crusaders werden. Aktenkundig ist das Geschlecht der Crusader seit der Anfangszeit der christlichen Kirche. Unter dem Gegenpapst Novation unterstützen sie ihn in seinen Bestrebungen die neu entstandene christliche Kirche von Bestien reinzuhalten. Damals nannte man sie wie alle Anhänger Novatianer. Die Sekte existierte bis ins 5 Jhd.. Danach verliert sich die Spur der Bestienjäger in den Wirren der Völkerwanderung. Erst während der Kreuzzüge traten sie wieder in Erscheinung. Aus dieser Zeit stammt ihr, bis heute gebräuchlicher, Name „Crusader“.

	Initiatus - Eingeweihter Mensch, der selbst keine Bestien sehen kann, aber über sie Bescheid weiß.

	Drude - Bestie (männlich oder weiblich), die sich nachts auf die Brust von Schlafenden setzt und ihre Lebensenergie absorbiert. Die Opfer wirken, als wären sie im Schlaf erstickt. Da es keine Würgemale oder ähnliches gibt, gehen sie bei Obduktionen als natürliche Tode durch. Ein Drude transformiert nur sein Gesicht und wirkt als hätte er eine mega-misslungene Gesichtsstraffung hinter sich. Die Augen sind schlitzförmig und die Nase wirkt platt gezogen, da die Haut in Richtung Ohren spannt.

	Werbestie - bleiben in ihrer menschlicher Gestalt, nehmen aber die Wesenszüge seines tierischen Pendants an. Bestien sind weniger anfällig für menschliche Krankheiten, können sich aber bei intensivem Kontakt auch anstecken. Meist sind die Krankheitsverläufe aber flacher und selten enden sie tödlich. Der Name der jeweiligen Bestienart leitet sich von der menschlichen Mythologie ab, z. B. Wyvern für Echsenbestie oder Reinecke für Fuchsbestie.

	Isegrim – auch genannt Wolfsbestie oder Wolfsmensch, Es verändert sich die Form der Ohren, die Zähne werden zu Reißzähnen und es bildet sich Fell auf der Haut. Es gibt fast alle größeren Tiere auch als Bestie. Isegrims sind gute Jäger und Spurenleser und haben in ihrer Wesensart viel mit Wölfen gemein.

	Lynx – Luchsbestie, Gesicht bekommt katzenartige Züge. Das Fell hat die typische Färbung eines Luchsfells und es wachsen Pinselohren. Es ist eine sehr gelenkige und sprungstarke Bestie mit eher friedlichen Wesenszügen.

	Dilldapp – Bestien, die Wesenszüge von Mardern, Wieseln, Nerzen, Frettchen oder Iltissen annehmen.

	Sphinx – Werlöwe oder Löwenbestie

	Satyr – Werziege oder Löwenbestie

	Gorgon oder Gorgone – Werschlange oder Schlangenbestie

	Anubis – Werschakal, ihr Erscheinung erinnert sehr stark an den altägyptischen Gott Anubis. Ihr Fell ist kurz, glatt und meist einfarbig. Die Fellfarbe reicht von golden bis tiefschwarz. 

	Hexe, Hexer oder Hexenbestie - Bei der Transformation verändert sich vor allem das Aussehen der Haut und der Körperfülle. Gesicht und Körper wirken dünner, fast ausgemergelt, und Teile der Haut werden ledrig, rissig, beinahe mumienartig. Sie haben telepathische und telekinetische Fähigkeiten und können Zaubertränke brauen und Zaubersprüche nutzen. Bei Kreuzungen mit Menschen oder anderen Bestien bleiben oft nur schwächere Fähigkeiten erhalten.

	Bestiensenat – Gewählte Gruppe von Bestien, die über die Belange der Bestienwelt wacht und Verstöße ahndet. Das Hauptquartier befindet sich in Rom. Der Senat hat auf jedem Kontinent eine sogenannte Botschaft mit Botschafter und Vollstreckern in jeder Landeshauptstadt. Verstieß eine Bestie gegen die vom Senat verhängte Geheimhaltungsorder wird die Bestie von den Vollstreckern gejagt und hingerichtet. Es fehlt vollständig die judikative Gewalt. Der Senat beschließt und die Botschafter und Vollstrecker führen aus. Seit Ende des 2. Weltkrieges hat sich eine rege Zusammenarbeit zwischen Senat und Crusadern etabliert. Diese zeigt sich deutlich, da sich ein Kontingent direkt im Senatsgebäude befindet und das Archiv des Senats von einem Crusader verwaltet wird.

	Das unbefleckte Durchschreiten (Zaubertrank) – Ist einen Zauberbann, der an einen Trank gebunden ist. Während des Brauens muss die Hexe oder der Hexer genaue Rituale befolgen. Danach kann der Trank in Phiolen abgefüllt werden und jeder kann sie durch Einnahme einer geringen Menge nutzen. Nach dem Genuss kann der Tranknutzer etwa zehn Minuten lang alles durchqueren, ohne Spuren zu hinterlassen oder sich selbst zu beschmutzen. Es ist ein „magischer Lotuseffekt“.

	Weitsehen (Zaubertrank) – Es ist ein relativ simpler Zaubertrank den eine Hexenbestie nur bei sich selbst verwenden kann. Nach der Einnahme kann die Hexe/der Hexer für etwa sechzig Minuten wie in einer Halluzination Ereignisse in großer Ferne beobachten.

	Kreaturentod (Zaubertrank) – Es ist ein schwer zu brauender Trank, da dafür viele Arbeitsschritte und eine Aktivierung bei der richtigen Sternenkonstellation nötig ist. Es spielt sogar die geographische Lage eine Rolle beim Verlesen des Aktivierungszaubers. Der Trank kann in sehr geringer Menge sowohl oral, intravenös oder per Hautübertragung eingesetzt werden und beraubt einer Kreatur ihrer Fähigkeiten. Die Wirkung lässt nach vierundzwanzig bis achtundvierzig Stunden nach. Solange der Trank wirkt ist die Werbestie nicht stärker als ein normaler Mensch. Wie sie auf Menschen oder Crusader wirkt ist bisher nicht bekannt.

	Verberge-Spray (Zaubertrank) – tut das was er andeutet. Er verdeckt den Duft und kaschiert die Anwesenheit von Personen vor Hexenfähigkeiten. Er wird mit Hilfe eines Zerstäubers aufgetragen und wirkt etwa sechs Stunden oder bis man es abwäscht.

	



	



	PRAG (TSCHECHISCHE REPUBLIK), JULI 27, 2021 – 12 UHR MITTAGS

	Energisch klappte Dajana Tuzac ihr Hexenkompendium zu. Endlich hatte sie eine Möglichkeit gefunden, sich an dem Mörder ihrer Mutter zu rächen.

	Diese Rachegefühle hatten sie nicht schon immer beherrscht. Erst seit ihrer Pubertät, als ihre Kräfte in ihr erwacht waren, kam dieser unterschwellige Zorn in ihr auf und wurde mit jedem Tag, der verging, stärker.

	Wie jeden Tag marschierte sie auf die Dachterrasse ihrer Stadtwohnung und breitete dort ihre Yogamatte aus. Schnell ging sie in Grundposition und konzentrierte sich auf ihre Atmung. Doch es wurde immer schwerer, ihre anhaltende Wut zu kontrollieren. Mittlerweile träumte sie jede Nacht davon, Gridd Hafis zu ermorden. Leider manifestierten sich ihre telekinetischen Kräfte dabei und richteten jedes Mal größere Schäden in ihrem Schlafzimmer an. Bald würde sie ihre Wohnung zerstören und fliehen müssen.

	Am schlimmsten war für sie die Tatsache, dass sie niemanden hatte, mit dem sie tatsächlich darüber sprechen konnte. Die Hexenbestie, die sie nach dem Tod ihrer Mutter unterwiesen hatte, war bereits vor Jahren abgereist und hatte sie mit ihren Empfindungen allein gelassen. Im Grunde ein hexentypisches Verhalten. Hexenbestien bildeten keine Gruppen, meist nicht einmal Paare. Dajana wusste das alles, trotzdem wünschte sie sich jemanden, der ihr half, mit ihren stürmischen Gefühlen klarzukommen.

	Während sie ihre Yoga-Übungen durchzog, beruhigte sich ihre Gefühlswelt etwas und sie konnte sich ein wenig entspannen. Bald würde sie ihre Rache bekommen, und dann würden diese Gefühle verschwinden.

	ROM (ITALIEN), JULI 27, 2021 – 16:30 UHR NACHTMITTAGS

	Energisch hämmerten Melbournes Finger auf der Tastatur seines PCs. Wieder einmal ärgerte er sich über das anmaßende Verhalten von Gridd Hafis. Der Werschakal ließ keine Gelegenheit aus, ihn zu beleidigen, abzukanzeln oder einen Streit anzufangen. Dabei hatte Melbourne ganz andere Gefühle für die großgewachsene und sehr muskulöse Werbestie als Hass und Abneigung. Leider sah es bei Gridd anders aus.

	Als Gridd vor etwa fünf Jahren zum Vollstreckerteam des Hauptsitzes des Senats stieß, dachte Melbourne, ein Traum wäre wahr geworden. Der großgewachsene, muskulöse Mann mit der wilden dunklen Mähne drückte all seine Knöpfe. Diese Hoffnung wurde aber sofort zunichtegemacht, als sie einander vorgestellt wurden.

	Da Gridd aus der Botschaft in Kairo nach Rom wechselte, hatte es sich der Assistent des Vertreters des afrikanischen Kontinents zur Aufgabe gemacht, Gridd allen vorzustellen, mit denen er im Hauptquartier zu tun haben würde. Sie lernten sich in der Sporthalle im ersten Stockwerk kennen, während Melbourne gerade mit zwei seiner Crusader-Kollegen trainierte. Neben ihnen nutzten zeitgleich noch sechs Vollstrecker des Senats den Raum und alle verharrten, als der smarte Wervogel mit dem neuen Vollstrecker den Raum betrat.

	Sofort heftete sich Melbournes Blick auf den stattlichen Anubis. Aufgrund ihrer Bedeutung in der altägyptischen Geschichte war die Bezeichnung Anubis ebenso geläufig wie Werschakal. Zwar hatte er als Archivar schon vor einigen Tagen die Personalakte des Neuzugangs erhalten, aber das Foto darin zeigte den Mann im Alter von etwa zwanzig Jahren. Heute, fast doppelt so alt, machte der Werschakal viel mehr her. Seine Ausstrahlung war einnehmend, fast schon martialisch, und machte Melbourne mächtig an. Es kostete ihn viel Konzentration, keinen Steifen in seiner dünnen Trainingshose zu bekommen.

	Jousi, der Wervogel, ging mit dem Neuen erst zu den Vollstreckern und es erfolgte ein erstes Beschnuppern. Bei Werbestien konnte man durchaus von Beschnuppern sprechen, denn sie gaben viel mehr auf die Eindrücke, die Gerüche und Düfte übertrugen, als auf die optische Wahrnehmung. Wie üblich unter Bestien ließ Gridd Hafis eine Transformation ersten Grades über seine Gestalt wandern, offenbarte sich also als Anubis. Nach diesem eher wortkargen Austausch führte Jousi den Mann zu ihrer Gruppe herüber. Doch als er die regenbogenfarbenen Iriden der drei Männer erkannte und sie als Crusader identifizierte, änderte sich sein Auftreten vollständig. Die offene Haltung wurde abwehrend, aggressiv und lauernd. „Was machen die Schlächter hier?“, kam es kalt und abschätzig aus dem Mund der Werbestie.

	Man merkte dem händeringenden Jousi seine Betroffenheit an. Scheinbar hatte niemand den neuen Vollstrecker vor seinem Wechsel nach Rom darüber in Kenntnis gesetzt, dass er zukünftig mit einem Trupp Crusader zusammenarbeiten würde. Andernfalls hätte dieser sich darauf eingestellt und vermutlich mehr zurückgehalten.

	Die drei Crusader nahmen keine Kampfhaltung ein, aber jeder von ihnen wirkte plötzlich wachsam und sie schienen mit allem zu rechnen.

	Als der Schakal erkannte, dass seine Bemerkung bei den Crusadern nichts bewirkte, setzte er noch einen drauf: „Ich wusste gar nicht, dass es in euren Reihen auch Schwächlinge gibt!“ Seine ganze Körperhaltung drückte Provokation aus. Die Streitsucht drang aus seinen Poren und nebelte die Crusader regelrecht ein.

	Das Gesicht des Anubis war unbeschreiblich, als er die Reaktion des Trainingsteams erntete. Die beiden breitschultrigen und optisch deutlich durchtrainierten Crusader traten etwas zurück und grinsten übers ganze Gesicht. Sie kannten Melbourne jetzt schon einige Jahre, arbeiteten mit ihm zusammen und kannten seine Stärken. Er kämpfte nicht gerne, stand trotzdem in seinen Fähigkeiten keinem von ihnen nach. Was ihm an Kraft fehlte, kompensierte er durch Gewandtheit und Gerissenheit. Hinzu kam noch sein vorlautes Mundwerk, das jeden sprachlos machen konnte.

	„Komm runter von deinem hohen Ross. In dieser Welt sind Leute wie ich die, die tatsächliche Macht haben. Ich bin der Archivar des Senats. Ich verwalte alle Akten, verfüge über alle Daten. Ich kümmere mich um die Recherche für jeden einzelnen Einsatz, den die Vollstrecker durchführen. Jeder von euch ist auf meine Informationen angewiesen. Es wäre für mich ein Leichtes, ein Team bei einem Einsatz ins Verderben rennen zu lassen. Reiz mich also nicht.“ Jedes von Melbournes Worten war leise, nachdrücklich und mit einer stählernen Härte vorgetragen und machte klar, dass an seiner Aussage niemand zweifeln sollte.

	Mit einem Knurren blitzte Gridd den drahtigen Crusader an und sah dann fragend zu Jousi hinüber. Doch dieser zuckte nur entschuldigend mit den Schultern. Daraufhin stürmte der Werschakal wütend aus dem Trainingsraum. Würde er Mel Fires kennen, wäre im klar gewesen, dass dies eine leere Drohung war. Doch er kannte den Crusader nicht.

	Heute hingegen gab es nur ein kleines verbales Scharmützel zwischen Gridd und Melbourne, wobei es mal wieder um die Aufklärung zu einem Einsatz ging. Seit Melbournes Drohung traute Gridd dem Crusader keine zwei Meter weit und zweifelte alles an, was dieser sagte. Das machte die Meetings vor Einsätzen für Melbourne immer zu einer Zerreißprobe, da die anderen Vollstrecker keinen Zweifel an seinen Aussagen hatten. Hinzu kam, dass Melbournes bester Freund Arkadu Demkora ein Vollstrecker des Senats und seines Zeichens eine Sphinx war und außer Gridd niemand seine Integrität anzweifelte. Sehr oft wurden Gridd zusammen mit Arkadu in den Einsatz geschickt. Wie konnte der Anubis unter diesem Aspekt Melbournes Bemühen anzweifeln, sie mit allen Daten auszustatten, die sie brauchten?

	Seufzend erkannte der Archivar an, dass er daran selbst schuld trug. Er hätte dem Werschakal bei ihrem Kennenlernen einfach eine aufs Maul hauen sollen und ihn nicht verbal zurechtweisen. Das hing ihm bis heute nach.

	Mit einem Zähneknirschen schob Melbourne die unschönen Gedanken von sich und beschäftigte sich wieder mit dem heute gefällten Urteil. Der Fähr-Mörder von Halifax hatte ein verhältnismäßig mildes Urteil erhalten und würde nun für mindestens fünf Jahre unter der direkten Obhut des Senats stehen. Jetzt galt es, ihm einen Betreuer zuzuweisen. Zwar oblag Melbourne diese Entscheidung nicht, sondern den Senatoren, doch sie verließen sich dabei gerne auf seine Empfehlungen. Während er über einen möglichen Kandidaten nachdachte, glitten seine Gedanken immer wieder zu der überraschenden Wendung, die sich in Kanada ergeben hatte.

	Vor wenigen Tagen hatte ein Hexer seine Partnerschaft mit einem Crusader im Register des Senats eintragen lassen. Dieser Vorgang machte einen Crusader, zu dessen Erben und Vertrauten. In der ewig langen Zeit der Existenz beider Lager gab es noch nie solch eine Konstellation, zumindest keine die offen gelebt wurde. Sicher gab es Techtelmechtel oder geheime Affären zwischen Crusadern und Werbestien. Doch niemand ging damit an die Öffentlichkeit, ihre beiden Gesellschaften hätten solch eine Verbindung noch bis vor dreißig oder vierzig Jahren kategorisch abgelehnt und beiden Betroffenen das Leben zur Hölle gemacht, wenn es sie nicht sogar das Leben gekostet hätte.

	Wieder entkam Melbourne ein Seufzen, denn diese Überlegung brachte ihn zurück zu Gridd. Dem abscheulichen Anubis, den er mehr begehrte als sonst etwas im Leben. Es schmerzte ihn fast schon körperlich, dass die Werbestie ihn so vehement ablehnte. Vielleicht sollte er doch über einen Jobwechsel nachdenken.

	 

	 


ROM (ITALIEN), JULI 28, 2021 – 9 UHR MORGENS

	Ein kurzer Anruf der Empfangsdame des Senats beorderte Melbourne in den Senatssaal. Vermutlich sollte er zu seiner Personalempfehlung bezüglich der Betreuung von Atticus Stillwell befragt werden.

	Er hielt es für förderlich, wenn Girshwin Preston, der Satyr, mit dem überführten Fährmörder arbeitete. Girshwin hatte, da er bei dessen Überführung dabei war, kein allzu negatives Bild von dem Wyvern und würde ihn gut unterstützen können. Einer erfolgreichen Eingliederung und Rehabilitation konnte das nur hilfreich sein.

	Außerdem hatte Melbourne die Videoaufnahme der Gerichtsverhandlung beim Archivieren derselben angesehen und bemerkt, wie der Satyr den Verurteilten fast durchgängig beobachtete. Girshwin empfand etwas für den muskulösen Wyvern und es würde ihn nicht wundern, wenn sich eine Beziehung zwischen den beiden Männern entwickelte. Auch das würde helfen, Atticus zu rehabilitieren. Er musste in der Lage sein mit schwulen Männern umzugehen ohne auszurasten, da diese seinem Beuteschema entsprachen.

	Beschwingt drückte Melbourne den Rufknopf des Aufzugs im ersten Stock und wartete, bis der Lift aus der Tiefgarage bei ihm ankam. Man merkte an der langen Wartezeit, dass die Fahrstuhlanlage aus den fünfziger Jahren des letzten Jahrhunderts stammte. Da die Aufzüge aber die jährlichen Kontrollen der italienischen Inspektionsbehörden bestanden, ohne dass diese bestochen werden mussten, sah man keine Veranlassung, sie zu erneuern. Das wäre definitiv zu viel Aufwand und zu hohe Kosten, nur um ein paar Minuten Zeit zu sparen. Wer es eiliger hatte, konnte ja alternativ eines der vier Treppenhäuser nutzen.

	Mit einem melodischen Läuten öffnete sich die Aufzugstür und präsentierte Melbourne den unerwarteten Fahrgast. Niemand anders als Gridd Hafis stand darin. Aus seinen nassen Haaren tropfte Wasser auf seine breiten Schultern, die nur minimal von dem wenigen Stoff seines Tanktops verdeckt wurden. Nach einem tiefen Durchatmen betrat der Crusader die Kabine und nickte Gridd kurz zu. Er vertrat den Standpunkt, dass Höflichkeit ein Eckpfeiler der Zivilisation ausmachte, und daher verhielt er sich auch dem Anubis gegenüber stets höflich, außer wenn sie stritten. Und selbst da achtete er auf seine Wortwahl. Auf keinen Fall wollte Melbourne etwas Unverzeihliches sagen, das er nicht zurücknehmen konnte. Sein anhaltendes Verlangen für den Werschakal machte ihm den Umgang mit dem unversöhnlichen Mann nicht gerade leichter. Besonders peinlich machte es die Tatsache, dass der Anubis sein Verlangen vermutlich wittern konnte.

	Als Antwort erhielt Melbourne nur ein leises Knurren des Anubis. In guten Momenten interpretierte der Crusader dieses leicht aggressive Geräusch als „Hallo, schön dich zu sehen“. In schlechten eher als „Verpiss dich, Schlächter“. Vermutlich lag es irgendwo dazwischen. Letzten Endes spielte es keine Rolle.

	Schweigend standen die beiden so grundverschiedenen Männer nebeneinander und warteten geduldig, bis der Lift oben ankam.

	Erleichtert registrierte Gridd das Öffnen der Lifttüren. Trotz seines Bedürfnisses, der Enge der Aufzugskabine und der Gesellschaft des Crusaders zu entkommen, grinste er zynisch und deutete mit einer ausladenden Armbewegung an, dass dieser vorangehen sollte. Als der Fuß des Anubis den Marmorboden des Foyers betrat, atmete er tief durch, was sich im Nachhinein als Fehler erwies.

	Nach all den Jahren sollte Gridd mittlerweile wissen, dass der betörende Duft des Archivars ihn durcheinanderbrachte. Trotz seiner Abneigung gegen Crusader im Allgemeinen und den Archivar im Speziellen schaffte er es nicht, das anhaltende körperliche Verlangen, das er für den schlanken Mann vor sich empfand, vollständig zu unterdrücken. Im Grunde profitierte er davon, dass Crusader keinen guten Geruchssinn besaßen.

	Ständig witterte Gridd das Verlangen, das von Melbourne ausging, immer wenn sie zusammentrafen. Der dunkelhaarige Archivar stand auf ihn, würde ihn, so viele Pheromone von ihm ausgingen, vermutlich gern bespringen. Als Werschakal nahm er das ungefiltert wahr und es gab keine Möglichkeit, das fehlzuinterpretieren.

	Trotzdem vermied er es, dieses Verlangen anzusprechen oder ihn gar damit aufzuziehen oder zu verhöhnen. Denn Gridd war mit sich selbst ehrlich genug, um anzuerkennen, dass auch er ständig mit einem Ständer in der Hose herumlief, wenn der Archivar in seiner Nähe war.

	Selbstverständlich wusste er auch, dass seine Vollstreckerkollegen von seinem Verlangen ebenso wussten wie von Melbournes nach ihm. Da alle die Sachlage rund um Gridds Gefühle kannten, sprach ihn niemand darauf an. Würde er dessen Verlangen aber Melbourne zum Vorwurf machen, gab es für ihn kein Pardon.

	Es ärgerte ihn immer wieder, dass die anderen Vollstrecker für den Archivar eintraten. Sie schätzten ihn als Menschen, respektierten seinen Arbeitseifer und seine Akribie und genossen sogar seine Gesellschaft. Sie mochten ihn.

	Insgeheim konnte Gridd es nachvollziehen.

	Die oft bissige und sarkastische Art des Crusaders wurde durch seinen Hang zur Selbstironie und sein versöhnliches Wesen abgemildert. Rundum betrachtet war er im Grunde ein netter Kerl, mit dem man gut auskommen konnte. Hinzu kam die Tatsache, dass der beste Freund des Archivars ein anderer Vollstrecker war. In deren Freizeit traf man Arkadu und Melbourne oft zusammen an. Sie trainierten zusammen, hingen zusammen ab und jeder, der seine Nase nutzte, wusste, dass die Sphinx scharf auf den Crusader war, auch wenn dieser seine Gefühle nicht erwiderte. Bei Gridd sorgte dieser Umstand für Unzufriedenheit. Es gefiel ihm nicht, dass die Sphinx um den Archivar herumscharwenzelte. Warum das so war, wusste Gridd nicht oder er wollte es sich zumindest selbst nicht eingestehen.

	Einzig der gewaltsame Tod seines Vaters fungierte als Keil zwischen ihm und Melbourne und Gridd sah keine Möglichkeit eines Konsenses zwischen ihnen.

	Während Melbourne auf den Empfang zuging, klebte Gridds Blick auf den knackigen Gesäßhälften des Crusaders. Wieder überrollte ihn eine Welle puren Verlangens und knurrend senkte er die Hand auf seinen Schritt, um seinen nun beachtlich angeschwollenen Schwanz zu richten, damit er nicht so sehr ins Auge fiel.

	Mit einem Nicken begrüßte die Hexe am Empfang den Crusader und erklärte in akzentfreiem Englisch: „Der Vicarius empfängt euch in seinem Büro.“ Mit der Hand wies sie dabei in die Richtung. Natürlich wusste sie, dass beide Männer wussten, wo das Büro des obersten Senators lag. Vermutlich war es eine reine Reflexhandlung.

	Als Gridd sie passierte, sah sie ihn mit hochgezogener Augenbraue an und senkte kurz ihren Blick auf seinen nun gut gefüllten Schritt. Das Zucken ihres Mundwinkels ärgerte Gridd, aber er konnte ihre Belustigung nachvollziehen. Gridd befand sich metaphorisch in einer Dauerdiät und hatte die köstlichste Speise direkt vor sich. Einzig die Tatsache, dass er dieser Versuchung nicht nachgeben wollte, hinderte ihn an einem Techtelmechtel mit Melbourne und jeder in seinem Umfeld wusste das.

	Im Grunde erstaunte es ihn, dass das Wissen um sein anhaltendes Verlangen noch nicht bei dem Archivar angekommen war, schließlich war dessen bester Freund eine gottverdammte Sphinx. Doch Arkadu war einer der vertrauenswürdigsten Vollstrecker des Senats. Würde er Gridd verraten und auf so intime Weise hintergehen, wäre eine weitere Zusammenarbeit unmöglich. Außerdem stand der Kerl selbst auf Melbourne und würde einem möglichen Etwas zwischen Gridd und Mel nie Vorschub leisten.

	Nach einem forschen Anklopfen und dem leisen „Herein“ öffnete Melbourne die Tür des Vorraums zu den Geschäftsräumen des Vicarius-Senators. Sie wurden von dessen Assistenten freundlich begrüßt. Keine Sekunde vergaß Melbourne dabei, dass ihm ein Vollstrecker folgte, der ihn so gar nicht leiden konnte. Wenigstens fürchtete er sich nicht vor dem größeren und kräftiger gebauten Mann. Das verdankte er ausschließlich der Tatsache, dass er in allen Belangen ein gut ausgebildeter Crusader war. Einzig das Verlangen zum Kämpfen ging ihm ab. Doch auch das war in Kreisen der Bestienjäger nicht außergewöhnlich. Es gab viele wie ihn. Diese Männer pflegten die Chroniken, fertigten Aufzeichnungen über Bestien an und übernahmen die Herstellung von Waffen.

	„Ihr könnt gleich durchgehen“, kam es in verbindlichem Ton vom Assistenten des Senators.

	„Danke, Gerome“, antwortete Melbourne nickend und passierte dessen Schreibtisch.

	 

	 


ROM (ITALIEN), JULI 28, 2021 – 9:15 UHR MORGENS

	Das Büro des amtierenden Vicarius war eher schlicht gehalten. Fast der ganze Marmorboden war mit einem großen Läufer bedeckt und der einfache Holzschreibtisch war zwar riesig, aber keine Antiquität. Diese Werbestie war ein würdiger Vicarius-Senator, der sich nicht vom Prunk und Reichtum blenden ließ. Der Status spielte für ihn keine Rolle, einzig, dass er seine Tätigkeit gut ausführte.

	Lächelnd begrüßte Melbourne den Amtsinhaber mit der Nennung seines Titels und wartete, bis Gridd an seiner Seite angekommen war.

	Auch der Anubis grüßte nur mit dem Wort „Vicarius“.

	Aus Sicherheitsgründen und aus Tradition wurde der oberste Senator nie mit seinem Namen angesprochen. Die Amtsinhaber wechselten nahtlos nach der Wahl und für Außenstehende gab es keinen erkennbaren Bruch. Dieses Gebaren hatte schon mehrere Anschläge unwirksam verpuffen lassen, da es für Aggressoren viel schwerer war zu erkennen, wer der Führer des Senats war.

	„Setzt euch.“ Der Vicarius stammte ursprünglich nicht aus Italien und sprach die Landessprache mit extremem Akzent. Daher nutzte er meist das für ihn geläufigere Englisch, auch wenn das ebenfalls nicht seine Muttersprache war. Sofort kamen die beiden Besucher der Aufforderung nach.

	Mit nachdenklichem Gesichtsausdruck musterte der Senator die beiden Männer. Er wusste von den Animositäten zwischen ihnen und dass diese vor allem von dem Anubis ausgingen.

	Trotzdem sah er keine wirkliche Alternative, als diesen beiden diesen Auftrag zuzuweisen. Einerseits hoffte er, dass sich ihr Verhältnis verbesserte, und andererseits kannte er die Fähigkeiten des Anubis aus erster Hand.

	Kein anderer Vollstrecker war so gut im Umgang mit aufmüpfigen Hexenbestien. Bei diesem Auftrag könnten sie es damit zu tun bekommen.

	Jemanden anders als Melbourne zu schicken, kam auch nicht infrage. Hier waren vor allem seine Fähigkeiten als Geschichtenbewahrer gefragt. Nur so konnte das geplante Unterfangen gelingen.

	Erstmals gab es eine Verbindung zwischen einem Crusader und einem Hexer und es schien zu funktionieren. Das musste erfasst und durch den Senat beurteilt werden. Eventuell konnte das der Schlüssel zur effektiven Überwachung mächtiger Hexer und Hexen werden.

	Hexenbestien neigten zum Größenwahn und konnten durch den Senat nur schwer gebändigt werden. Verbände sich aber jede Hexenbestie mit einem Crusader, würde dieser unselige Kreislauf durchbrochen werden. Zumindest könnte man bewusst Freundschaften zwischen beiden Parteien fördern und so das Schlimmste verhindern.

	Gespannt wartete Melbourne auf den Auftrag, den ihm der Vicarius übertragen wollte.
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